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Seit vielen Jahren begutachte ich Artikel für 
wissenschaftliche Zeitschriften und dabei 

fallen mir immer wieder häufige Fehler auf. 
Diese Erfahrungen möchte ich den Autoren 
als kurze Hinweise mitgeben. Im Folgenden 
verwende ich die männliche Form, um die Les-
barkeit des Textes zu gewährleisten. Selbstver-
ständlich sind damit alle Geschlechter ange-
sprochen. 

Ich behandele hier nur typische Veröffentli-
chungen über eine Untersuchung, keine Über-
sichten, Leserbriefe, Pro- und Contra- Serien. 
Folgende Punkte sind wichtig: Motivation, Titel, 
Autoren, Zusammenfassung, Schlüsselwörter, 
Einleitung, Methodik, Ergebnisse, Diskussion, 
Abbildungen, Tabellen, Sprache, Verschiede-
nes/Formalien und einige zusammenfassende 
Schlussbemerkungen. 

	 Aufbau der Arbeit	

Motivation
Die Motivation für das Verfassen von wissenschaftli-
chen Artikeln ist, die Wissenschaft voranzubringen 
und/oder Karriere zu machen. Sie haben ein inter-
essantes Thema gefunden und dazu Forschungen 
durchgeführt. Jetzt sollen die Ergebnisse bekannt 
werden. Was muss man beachten? 

Titel                    
Der Titel sollte kurz und knackig sein, keine Füll-
worte wie „Influences“ enthalten. Beispiel: „The 
Oxygen Dissociation Curve of Blood in COVID-19“ 
statt „Influences of the Oxygen Dissociation Curve 
of Blood in Patients with COVID-19“. Eine Frage 
kann Interesse bei umstrittenen Themen erwecken: 
„Does Regular Physical Activity reduce Energy Ex-
penditure?”

Autorenschaft
Eigentlich sollten nur tatsächlich Beteiligte als Au-
toren genannt werden. 1969 gab mir mein Chef Prof. 
Stegemann den Auftrag, die unerwartete Abnah-
me des Standardbicarbonats bei respiratorischer 
Acidose zu untersuchen. Als ich ihm nach Litera-
turdurchsicht und Überlegungen eine theoretische 
Erklärung lieferte, war er begeistert und sagte: Be-
weisen Sie das experimentell, das Ergebnis dürfen 
Sie allein veröffentlichen. Heute hingegen gibt es 
eine regelrechte Autoreninflation, weil jeder eine 
lange Publikationsliste haben möchte. Oft haben 

angebliche Koautoren das Manuskript nicht einmal 
gelesen – anders sind die vielen Formal- und Flüch-
tigkeitsfehler kaum erklärbar. Der erste (Schreiber) 
und der letzte (häufig der Chef) gelten als die wich-
tigsten.

Zusammenfassung/Abstract
Für Zusammenfassung bzw. Abstract gilt als Leit-
satz: What was done, what was found, what was 
concluded. What was found heißt: Daten, nicht 
nur Signifikanzen! Die kann man eher weglas-
sen, wenn die Bedeutung der Befunde aus dem 
Text hervorgeht und die Wortzahl (häufig 250) 
beschränkt ist.

Schlüsselwörter/Key Words
Schlüsselwörter/Key Words sollen zusätzliche Be-
griffe sein, die nicht schon im Titel stehen! Beides 
zusammen wird für Datenbanken ausgewertet.

Einleitung
In die  Einleitung gehören Definition des Themas, 
Stand der Wissenschaft, offene Fragen, die in der 
Studie beantwortet werden sollen.

Den aktuellen Stand der Forschung ermittelt 
man am besten über Pubmed und Google Scholar, 
die bis ins 19. Jahrhundert zurückreichen. Google 
erfasst dabei mehr Literatur, während Pubmed nur 
geprüfte Zeitschriften berücksichtigt. Spezielle Da-
tenbanken, etwa für Sportwissenschaft, sind eben-
falls wichtig. Reviews bieten eine wertvolle kritische 
Übersicht der Forschung. Auch Gespräche mit Kolle-
gen und der Besuch von Kongressen sind hilfreiche 
Quellen.

Methodik
Die Methodik hängt vom Artikeltyp ab (Literatur-
auswertung, experimentelle Untersuchung oder 
theoretische Abhandlung).

Versuchspersonen oder -tiere
Bei Versuchspersonen oder -tieren sollten Angaben 
zu Anzahl, Geschlecht, Alter, Herkunft, Gesund-
heitszustand, Vorerkrankungen, Leistungsfähig-
keit, Trainingserfahrung, Lebensgeschichte sowie 
Klima, Jahreszeit und Höhenlage gemacht werden. 
Trotz Kritik, besonders seit 2019, wird „Rasse“ wei-
terhin häufig als genetischer Faktor erwähnt – in den 
letzten 5 Jahren laut Pubmed fast 79.000 Mal, meist 
mit Bezeichnungen wie White, Black oder Amero-In-
dian. Deutsche Autoren sind da verständlicherweise 
zurückhaltend.
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Zu den Versuchsbedingungen gehören Tageszeit der Mes-
sung oder Probennahme (circadiane Änderungen können er-
heblich sein), Temperatur, Abstand zur Nahrungsaufnahme, 
Körperstellung (liegend, sitzend, stehend), Aktivität (Ruhe oder 
Arbeit, auch vor der Messung). 

Messmethode
Messmethoden muss man nachvollziehbar und mit Quellen 
darstellen. Da sie häufig mehrfach angewendet werden, bleibt 
die Beschreibung häufig gleich. Um Plagiatsuchern nicht zum 
Opfer zu fallen, ist es ratsam, den Text abzuwandeln oder in 
Anführungszeichen zu setzen, wenn man ihn aus früheren Ver-
öffentlichungen übernimmt. 

Statistik
Wenn man kein Fachmann ist, sollte man Statistiker zu Rate 
ziehen. Immer wieder findet man falsche Anwendungen, z. B. 
t-Tests statt Varianzanalysen bei Mehrfachvergleichen. 

Ethikkommission
Eine Genehmigung ist verpflichtend, außer bei rein metho-
dischen Untersuchungen ohne biologische Beteiligung. Eine 
Pauschalgenehmigung für bestimmte Versuchstypen kann 
vorteilhaft sein. Lesen Sie auch die aktualisierten Autoren-
richtlinien der Deutschen Zeitschrift für Sportmedizin und 
prüfen Sie, ob Ihre Arbeit ein IRB-Review oder eine PROS-
PERO-Registrierung erfordert.

Fehler
Fehler passieren bei falscher Anwendung einer Messmthode, 
durch inkonstante Versuchsbedingungen, während der Aus-
wertung der Versuche (Übertragungsfehler), durch Rechenfeh-
ler, durch Ausschluss unwillkommener Messwerte, zufällig (d. 
h. ohne erkennbare Ursache).

Beispiele für gravierende, eindeutig vermeidbare Fehler
Methodisch: Die Natriumkonzentrationen in menschlichen 
Erythrocyten beträgt angeblich 45 statt richtig <10 mmol/, da 
die Autoren nicht für “trapped plasma“ zwischen den zentrifu-
gierten Erythrocyten korrigiert haben (4). Dessen Konzentra-
tion beträgt ja etwa 140 mmol/l.

Auswerte- oder Übertragungsfehler: Die maximale Herzfre-
quenz von laufenden Mäusen war angeblich niedriger als 160/
min (6)! In Wahrheit liegt sie über 700/min (8)!

Extremwerte: Sie werden gern als sind Messfehler angesehen 
und weggelassen, können aber auf unerwartete Eigenschaften 
hinweisen! 

Beispiel: Bei Mukoviszidose fanden wir eine Rechtsver-
schiebung der Sauerstoffbindungskurve durch eine erhöh-
te 2,3-Bisphosphoglyceratkonzentration (2,3-BPG), was 
die O2-Aufnahme in der geschädigten Lunge zusätzlich 
verschlechtert (2). Aber ein Patient zeigte überraschend 
eine Linksverschiebung wegen erniedrigten 2,3-BPGs. 
Dies ähnelt der Anpassung an Hypoxie+Hypercapnie beim 
Maulwurf. Der Messwert war Hinweis auf eine vorteilhafte 
Mutation! 

Weitere Fehler in wissenschaftlichen Artikeln habe ich vor 
einigen Jahren beschrieben (1).

Ergebnisse
Für die Ergebnisse wichtig ist eine systematische und vollstän-
dige Beschreibung entweder im Text, in Tabellen oder in Ab-

bildungen. Der Text sollte aber in jedem Fall die wichtigsten 
Ergebnisse nennen. Prüfen Sie auch, ob die die Benennung der 
Einheiten richtig ist.

Diskussion
Die Diskussion beginnt mit den wichtigsten Schlüssen ohne 
Wiederholung einer ausführlichen Ergebnisbeschreibung. 
Dann folgen Vergleich mit der Literatur, Bedeutung für das 
Thema, offene Fragen, zusammenfassende Bewertung. Hier 
müssen alle Autoren beitragen.

Abbildungen
Bei Abbildungen gehört die verursachende Größe auf die x-Ach-
se, die resultierende Größe auf die y-Achse. Abkürzungen muss 
man in der Legende definieren, da Abbildungen unabhängig 
vom Text verstanden werden sollen. Packen Sie nicht zu viel in 
ein Bild, das macht es dem Leser leichter.

Tabellen
Tabellen sollen ebenfalls unabhängig vom Text sein, deshalb 
muss man Abkürzungen in ihnen auch definieren. Literaturan-
gaben sind hier besser ausführlich (nicht nur Zahlen des Li-
teraturverzeichnisses). Man sollte auch prüfen, ob die Werte 
von zwei Größen zueinander passen, wenn die zweite aus der 
ersten berechnet wurde. So habe ich schon Rechenfehler ent-
deckt. Riesige Tabellen sind schwer zu überblicken, es empfiehlt 
sich, sie aufzuteilen. 

Sprache und Schrift
Für englische Texte ist es vorteilhaft, wenn ein Muttersprachler 
oder jemand, der länger im englischsprachlichen Raum war, 
Autor ist oder die Arbeit durchsieht. Nach meiner Erfahrung 
kommt Kritik häufiger von Nichtmuttersprachlern, vermutlich 
weil sie nicht alle Varianten der Weltsprache kennen, die viele 
Formulierungen möglich machen.

Abkürzungen
Viele ungewohnte erschweren das zügige Lesen. Auch bekannte 
sollte man auf jeden Fall erklären, in 10 Jahren sind sie mögli-
cherweise vergessen!

Häufige Sprachfehler
Größe (quantity) oder Parameter? Parameter beeinflussen Grö-
ßen, z. B. die Temperatur (Parameter) den Energieumsatz (Grö-
ße). Norm- oder Normalwert? Normiert wird in der Industrie, 
der Normwert ist ein vorgeschriebener Wert! In der Biologie 
untersucht man Normalwerte.

Appositionen stehen im selben Fall wie das Bezugswort, 
nicht grundsätzlich im Dativ: „Im Haus meines Vaters, des be-
kannten Wissenschaftlers“, nicht „dem bekannten…“.

	 Verschiedenes, Formalien	

Messgrößen
Die richtige Schreibweise ist wichtig! Die Verwendung von un-
genauen Größenbezeichnungen wie VO2 statt V̇ O2=(l*min-1) 
wird von Gutachtern als Unkenntnis oder Faulheit interpre-
tiert. 

Literaturverzeichnis
Alphabetisch ist sinnvoller als Zitierreihenfolge. Am leserlichs-
ten sind Autorennamen im Text und alphabetisches Verzeich-
nis. Leider sind die Vorschriften uneinheitlich.
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Enttäuschende Forschungsergebnisse
Sie sind auch wichtig! Allerdings werden Ergebnisse, die eine 
verbreitete Meinung nicht unterstützen, manchmal von Gut-
achtern/ Herausgebern abgelehnt. 

Einreichung
Der Artikel ist fertig? Bloß nicht sofort einreichen! Legen Sie 
ihn 4 Wochen zur Seite. Beim erneuten Lesen werden Sie über-
rascht sein: Überall versteckte Fehler, unklare Formulierungen, 
fehlende Wörter. Prüfen Sie auch, ob es neue relevante Veröf-
fentlichungen gibt, korrigieren Sie den Text – und reichen dann 
erst ein.

Wahl der Zeitschrift
Starten Sie mit der renommiertesten, die thematisch und qua-
litativ passt. Bei Ablehnung lohnt sich ein Einspruch, wenn die 
Kritik unbegründet ist – nicht alle Gutachter sind sachkundig 
oder objektiv. Manchmal führt der Einspruch zu einer Über-
prüfung oder ein weiterer Gutachter wird hinzugezogen. Falls 
nicht, überarbeiten Sie den Artikel entsprechend der Kritik und 
reichen ihn bei einer anderen Zeitschrift ein.

	 Schluss	

Geben Sie nicht zu früh auf, wenn eine Arbeit mehr als zwei-
mal abgelehnt wurde, die Sie mit viel Aufwand erstellt haben. 
Schauen Sie sich den Artikel nach einem Jahr erneut an – mit 
Abstand und aktueller Literatur ergeben sich oft neue Erkennt-
nisse. Teile des Textes lassen sich vielleicht in anderen Arbeiten 
wiederverwenden. Den Artikel endgültig zu verwerfen, sollte 
erst erfolgen, wenn Sie und fachkundige Kollegen überzeugt 
sind, dass keine Rettung möglich ist. Eines bleibt sicher: Sie ha-
ben dabei immer etwas gelernt! Und denken Sie daran: Selbst 
die Erfindung des Rades wurde nie veröffentlicht!

Leider wird auch immer wieder Unsinn publiziert. Zum 
Beispiel haben Robergs et al. (5) behauptet, dass bei der Lak-
tatbildung im Muskel kein Wasserstoffion und damit keine 
Milchsäure entsteht. Das stimmt sogar für die unmittelbare 
Reaktion. H+ wird erst beim ATP-Verbrauch freigesetzt und 
dann ist die Säure eben doch da (3)! Erstaunlich ist auch, 
dass die Ideen von Stewart über den Säure-Basen-Status (9) 
so viel Anklang finden; sie greifen Konzepte (Chloridionen 
als Säuren) auf, die meines Wissens von Chemikern längst 
verlassen wurden. Die Konzepte der Kopenhagener Schule 
von Astrup und Siggaard-Andersen (7), die pH, PCO2 sowie 
Standardbicarbonat und Base Excess im Extrazellulärraum 
benutzen, überzeugen mich mehr und sind ja auch in der kli-
nischen Praxis etabliert. 

	 Ausblick	

Um die Qualität und den internationalen Standard unserer 
Zeitschrift zu erhöhen, planen wir derzeit einen Online-Kurs 
mit dem Titel „How to Write a Scientific Article“, der sich an 
den Vorgaben von PubMed orientiert. Dieser Kurs wird als 
Webinar auf unserer Homepage angeboten und bietet Autoren 
praxisnahe Tipps zur Erstellung hochwertiger wissenschaft-
licher Artikel, da auch immer ein wenig Dynamik in diesem 
Prozess steckt. Durch den Austausch von Ideen und Erfahrun-
gen möchten wir eine inspirierende Lernumgebung schaffen, 
die das Schreiben von wissenschaftlichen Artikeln weiter  
fördert. �

 
Aries Systems Corporation (2012). Great moments in peer review history. 
Available under a Creative Commons license: https://creativecommons.org/
licenses/by-nc-nd/3.0/deed.en
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